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1. Ein Pizzly kommt geflogen


Plötzlich machte es: „Rums!“


Der Schnee stob auseinander, und die weiße Kugel auf dem Schulhof der Sonderba(e)renschule zerfiel in mehrere Teile.


„Na, was hab´ ich gesagt? Der Schnee backt nicht genug“, meinte Emma Erdbär.


Sie lief zum Schneehaufen, blieb plötzlich verwundert stehen und winkte die anderen Bären aus der Bärenschule heran.


In dem Schneeberg saß ein kleiner Bär mit weißem, zerzaustem Fell, das an einigen Stellen hellbraun war. Die Pfoten schienen etwas dunkler gefärbt zu sein.
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Der fremde Bär schüttelte sich, rieb sich die Augen und blickte sehr ängstlich.


„Wer bist du denn?“, wollte Emma wissen.


„Woher kommst du plötzlich?“


„Ich, ich bin Ulla. Eigentlich heiße ich Ursula, wie meine Mama.“


Ulla rieb sich die Augen: „Mann, ist das hier hell! Bei uns ist es jetzt immer noch ziemlich dunkel, die ganze Nacht und fast den ganzen Tag.“


Sie hielt eine Tatze schützend vor die Augen, schaute in die Richtung von Emma und fragte: „Könnt ihr mir sagen, wo ich hier gelandet bin? Eigentlich wollte ich mit meiner Mama einen kleinen Ausflug machen. Sie meinte, der Frühling käme bald. Sie hatte einen Bärenhunger und wollte Fische fangen. Aber warum bin ich jetzt hier?“


Im Nu waren Emma und Ulla umzingelt von neugierigen Bärenschülern.


Alle blickten erstaunt, denn einen echten Bären mit so einem hellen, fast weißen Fell hatten sie noch nie gesehen.


Alle Bären um Ulla herum stellten Fragen.


„Kannst du zaubern?“, fragte Susi Zaubär.


„Kannst du fliegen?“, erkundigte sich Heli Hubschraubär.


„Bist du ein echter Bär?“, wollte Teddy Teddybär wissen.


„Hast du auch einen Nachnamen?“, ergänzte eine große Bärin mit gelbem Fell die Fragen ihrer Bärenschüler.


Ulla stand auf, schüttelte sich und beantwortete trotzig alle Fragen auf einmal: „Ich kann nicht zaubern.


Ich kann nicht fliegen. Einen Nachnamen habe ich auch nicht. Aber ich bin ein echter Bär, ein Eisbär. So, das bin ich!“


Theresa Klebär, die Lehrerin der Bärenkinder, die schon länger die kleine Bärin betrachtet hatte, fragte sich: „Ist das wirklich ein Eisbär? Das Fell eines jungen Eisbären ist doch eigentlich schneeweiß. Oder ist diese kleine Bärin nur etwas schmutzig?“ Ulla bemerkte, dass alle um sie herum inzwischen ein wenig Abstand zu ihr genommen hatten. Plötzlich bekam auch sie Angst vor diesen sonderbaren Bären.


„Wer seid ihr? Wo bin ich hier? Wie komme ich wieder nach Hause? Wo ist meine Mama? Wo ist Urs?“,


fragte sie ungeduldig, sackte in den Schnee und fing laut an zu weinen. „Außerdem habe ich Hunger“, schluchzte sie.


Frau Klebär ging auf sie zu, beugte sich hinunter und streichelte ihr über den Kopf. Die Lehrerin meinte: „Was isst du denn am liebsten? Vielleicht haben wir ja etwas, das dir schmeckt. Alles andere klären wir am besten später. Magst du Obst?“


„Was ist Obst? Das kenne ich nicht“, antwortete Ulla leise. „Wenn ich hungrig bin, trinke ich Milch von meiner Mama.“ Sie weinte vor sich hin. Die Tränen liefen ihr über das kleine Bärengesicht. Teddy Teddybär reichte ihr aus Mitleid ein Taschentuch.


Ulla putzte sich laut schnaubend ihre Nase. „Wie alt bist du denn?“, wollte Frau Klebär wissen.


„Das weiß ich nicht. Das hat mir meine Mama noch nicht gesagt. Ich weiß nur, dass mein Bruder genauso alt ist wie ich. Und der kennt auch kein Obst.“


„Aha“, meinte Frau Klebär. „Du hast also einen Zwillingsbruder.“


„Vielleicht hast du Recht. Bekomme ich jetzt etwas Milch?“, bettelte Ulla.


„Ich glaube nicht, dass wir Eisbärenmilch auftreiben können. Aber vielleicht magst du ja Melonen. Teddy, lauf doch bitte einmal in die Küche und hole ein Stück Melone für Ulla!“, forderte sie Teddy auf.


Der Teddybär lief schnell los. Im Nu war er wieder da. „Hier, schmeckt gut und macht kleine Bären bärenstark. Was meinst du, warum ich diese Muskeln habe?“, grinste er.


Ulla roch an der Melone, begann daran zu lecken und biss ein Stückchen davon ab. Endlich schob sie sich alles in die Schnauze. Nachdem sie aufgegessen hatte, meinte sie: „Habt ihr noch mehr davon?“


Teddy rannte los und war sofort wieder da. „Ich hätte nie gedacht, dass es Verwandte von mir in Weiß mit hellbraunen Flecken gibt. Wäscht man dich auf 30 oder auf 40 Grad, damit dein Fell weiß wird?“


Ulla verstand die Frage nicht. „Wieso waschen?“,


antwortete sie mit voller Schnauze. „Ich bade im Sommer im Meer. Gibt es denn das bei euch nicht? Und im Winter kann ich im Schnee gar nicht schmutzig werden. Bei uns haben wir beinahe das ganze Jahr über Schnee und Eis. Was ist denn bloß passiert?“, wollte sie dann noch einmal wissen.


Frau Klebär versuchte ihr eine Erklärung zu geben: „Du bist hier in der Bärenschule von Ursnis an der Schlei in Schleswig-Holstein gelandet.


Ich bin die Lehrerin Tesa Klebär. Und das sind meine Bärenschüler.


Hier hat es die ganze letzte Nacht geschneit.


Die Bärenschüler wollten heute in der großen Pause einen Schneemann bauen, der wie ein Eisbär aussehen sollte.


Unsere Zauberin Susi Zaubär übte sich nämlich einmal wieder in ihren Zauberkünsten.“


Sie fragte nach: „Das stimmt doch, Susi, oder?“


Susi Zaubär nickte und meinte: „Ich hätte nie gedacht, dass das gelingen wird, ein echter Eisbär in Ursnis. Mit allen Zaubersprüchen vorher hat das nie geklappt. Ich habe es schon ein paar Mal probiert. Nun habe ich aber einen neuen Spruch gedichtet:


Zauber hin und Zauber her!


Einen Eisbär´n zaubern ist nicht schwer.


So ein Raubtier hier in Ursnis


wäre doch ein tolles Erlebnis.


Zauber hin und Zauber her!


Einen Eisbär‘n zaubern ist nicht schwer.


Hex, hex!


Und nun ist ein echter Eisbär hier“, beendete sie ihren Vortrag.


„Du hast die kleine Eisbärin also hierher gezaubert.


So muss es sicherlich gewesen sein“, meinte Frau Klebär nachdenklich. „Dann wollen wir jetzt einmal sehen, wie wir Ulla helfen können.“




2. Frau Klebär weiß keinen Rat


Frau Klebär überlegte, ob Ulla tatsächlich ein Eisbär sein könnte.


So eine sonderbare Färbung des Felles hatte sie noch in keinem Buch gesehen. „Ein Eisbär? Vom Nordpol?“,


fragte sie sich. „Oder ist das etwa ein besonderer Bär, von dem ich noch nichts gelesen habe?“


Sie war sehr verwundert, denn über die vielen Bären, die es auf der Erde gibt, wusste sie sehr gut Bescheid. Frau Klebär wandte sich an Ulla: „Solange wir nicht wissen, woher du kommst, bleibst du erst einmal bei uns. Ich glaube, hier bist du gut aufgehoben. Du wirst auch schnell viele Freunde finden. Gemeinsam werden wir versuchen herauszubekommen, wie du hierher gelangt bist. Dann müssen wir überlegen, wie du wieder nach Hause kommen kannst. Wo auch immer das ist.“


Sie stellte sich selbst und ihre Bärenschüler vor: „Also, ich bin Frau Klebär, alle nennen mich Tesa. Ich bin die Lehrerin in dieser Bärenschule. Sei froh, dass du hier gelandet bist! Welcher Bär du bist, ist mir noch nicht ganz klar. Aber das werde ich sicherlich irgendwann herausbekommen. Du gehörst bestimmt auch zu uns. Weil jeder Bär hier ganz besonders aussieht und besondere Fähigkeiten hat, nennt Teddy Teddybär uns `Sonderba(e)ren´.


Ich glaube, dass du auch ein ganz besonderer Bär und darum mit uns verwandt bist. Also, herzlich willkommen, kleine Ulla! Fühle dich hier wohl! Wir sind auch alle für dich da.“


Immer mehr Bären waren auf die kleine Gruppe aufmerksam geworden. Der Kreis um Ulla herum wurde größer und größer. Alle klatschten mit den Tatzen und sahen Ulla freundlich an. Ulla saß immer noch vor der zerstobenen Schneekugel.


Sie stand auf, schaute in die Runde und fragte: „Habt ihr denn auch eine Schneehöhle zum Schlafen für mich?“


„Die bauen wir dir“, meinte Matti.


Im Nu hatten die Zwillinge Matti Gewichthebär und Heli Hubschraubär Schnee zusammengefegt. Die Zwillingsbrüder holten Wasser und gossen es über den Schneeberg, damit der Schnee fest wurde.


Susi sagte einen Zauberspruch:


„Zauber hin und Zauber her!


Eine Höhle bauen ist nicht schwer


für Ulla, unsren Sonderba(e)r.


Zauber hin und Zauber her!


Eine Höhle bauen ist nicht schwer


für Ulla, unsren Sonderba(e)r.


Hex, hex!“


Sofort war aus dem Schneeberg eine gemütliche Eisbärenhöhle geworden.


Ulla schlüpfte in das Eingangsloch, schaute sich um, kam wieder heraus und meinte: „Ich glaube, hier kann ich es aushalten. Ich mag euch alle sehr gern. Nun muss ich aber schlafen. Bis bald!“ Sie gähnte und verschwand in der Schneehöhle. Hier kuschelte sie sich hin und schlief sofort ein.
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Die Pause war zu Ende, und Frau Klebär meinte: „Wir sollten jetzt in die Schule gehen. Wir werden mit Ulla beraten, wie es weitergehen soll, wenn sie ausgeschlafen ist. Vielleicht hat Ella, unsere Liedermacherin, ja Lust, das Sonderba(e)renlied mit uns gemeinsam zu singen. Was meinst du, Ella?“ Ella Schlafbär nickte und schlug vor: „Ich hol´ noch meine Gitarre aus dem Musikraum.“ Schnell lief sie los. Alle anderen Bärenschüler waren bereits im Klassenraum, als Ella mit der Gitarre in der Tatze zurückkam. Sie stimmte ihr Instrument, gab den richtigen Ton an und meinte: „Die Melodie kennt ihr ja.“


Alle sangen dann:


„In unsrer Schule da leben Bären,


und die sind ganz sonder-, sonderbar.


Unser Rektor ist der Käpt´n Braunbär,


erzählt Geschichten, das ist uns doch sonnenklar.


Und Tesa Klebär, unsre Lehrerin,


erzählt uns Neues von der großen Welt.


Es gibt Menschen, die wir noch nicht kennen.


Und wir wollen es nicht, auch nicht für sehr viel Geld.


Wir wohnen in Ursnis, das liegt an der Schlei,


das ist ein wirklich wunderschöner Ort.


Wir lieben Wolken, Wellen und das Wasser


und gehen bestimmt niemals je wieder von hier fort.


Die Susi Zaubär ist unsre Zauberin.


Mit Zauber hin und Zauber, Zauber her,


mischt sie uns Tropfen, die auch meistens schmecken,


für den gesunden, starken sonderbaren Bär.


Der Arni Angebär ist unser Schönster,


und er pflegt sein Fell zu jeder Zeit.


Doch ist er weg, dann überlegen wir,


wo er wohl steckt in dieser schönen Jahreszeit.


Unsre Zwillinge, Matti und Heli,


die sind kräftig und auch bärenstark.


Der Heli ist ein toller Hubschraubär,


und sein Bruder hebt die Hanteln jeden Tag.


Auch Emma Erdbär, die wohnt hier bei uns,


sie ist ein ganz besonderer Sonderba(e)r.


Ihr Fell ist rot wie eine reife Erdbeere,


und wir lieben sie und geben sie nicht mehr her.


Unser Teddy, das ist ein Teddybär,


er ist lieb und hilft, wo er nur kann.


Macht gerne Witze über alle anderen, hat er mal Angst,


dann meint er: `Heut´ bin ich nicht dran.´


Das Schweinchen Basti ist unser Sauibär,


er liebt Honig, schleckt den ganzen Tag.


Oft verklebt er unsren Gruppentisch.


Doch das macht uns nichts, weil jeder ihn so mag.


Ich heiße Ella, bin eine Schlafbärin,


ich träume manchmal von der andren Welt.


Ich texte Lieder für die Sonderba(e)ren.


Und wir singen sie, sobald es uns gefällt.“


Als sie das Lied beendet hatten, meinte Ella: „Weitere Strophen habe ich noch nicht gedichtet. Aber das hole ich nach. Die anderen Sonderba(e)ren in dieser Schule kenne ich noch zu wenig. Vielleicht fällt mir dann ja auch etwas zu Ulla, unserer kleinen Eisbärin, ein.“


Die Bärenschüler und Frau Klebär klatschten. Ulla stellte die Gitarre ab.


„Dann kann unser Unterricht ja beginnen“, forderte die Lehrerin alle zur Mitarbeit auf.


Es stand Mathematik auf dem Stundenplan.


Danach durfte jeder Bärenschüler selbst entscheiden, was er in den nächsten freien Übungsstunden machen wollte.


Viele verließen den Klassenraum, um ihre besonderen Fähigkeiten draußen oder in einem anderen Raum zu üben.




3. Es wird Frühling


Am nächsten Morgen erschien Ulla nicht aus ihrer Schneehöhle. Frau Klebär machte sich Sorgen.


Vorsichtig schlich sie sich dort hinein.


Hier lag die kleine Eisbärin zusammengerollt.


Sie schlief tief und fest und atmete ganz langsam.


„Den Schlaf hat sie wohl nötig“, meinte die Lehrerin und ging zu ihren Schülern.


Tesa Klebär schaute täglich vor dem Unterricht nach Ulla. Diese aber schlief und schlief.


Es vergingen einige Tage, und es wurde in Ursnis immer wärmer. Der Schnee der Höhle drohte langsam zu schmelzen. Also schoben alle Bären der Schule täglich die letzten Schneereste des Schulhofes, des Gartens und der Terrassen der umliegenden Häuser zusammen. Diese graue Masse warfen sie immer wieder auf die Schneehöhle und klopften sie fest.


Susi musste täglich ihren Zauberspruch wiederholen, damit der Schnee nicht schmolz.


„Zauber hin und Zauber her!


Den Schnee erhalten ist nicht schwer.


Die Höhle hält für unsren Eisbär.


Zauber hin und Zauber her!


Den Schnee erhalten ist nicht schwer.


Hex, hex!“


Bald schon begannen die Schneeglöckchen zu blühen, und die Krokusse zeigten ihre bunten Blüten auf dem Rasen.
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